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Vorwort  

Ein Fazit der jüngsten PISA – Studie, PISA – 2006, lautet: „Es kommt auf die Mischung und 
lernorientierte Fokussierung der Unterrichtsaktivitäten an, um Wissen und Interesse zu fördern“. Ein 
weiteres nur allzu bekanntes Ergebnis ist, dass die hohen Kompetenzunterschiede von Jugendlichen 
ganz wesentlich auf „Unterschiede im Sprachgebrauch zurückzuführen“ sind. Darum gilt es gerade in 
einer Phase, in der Berlin „langsam aufholt und wieder Grund zur Zuversicht haben kann“ 
(Bildungssenator Prof. Dr. E. Zöllner), aus den vorliegenden Ergebnissen die richtigen Konsequenzen 
zu ziehen. Das heißt, die Anstrengungen zu fördern, die diese zentralen Aspekte in den Kernbereich 
schulischen Geschehens stellen. 

Einen in dieser Hinsicht viel versprechenden Ansatz bieten die hier vorgelegten Materialien des 
Programms SINUS – Transfer in Berlin. Mit dieser Broschüre kommen wir dem Ziel, „Steigerung 
der Effizienz des mathematisch - naturwissenschaftlichen Unterrichts“, das bereits nach der 
Veröffentlichung der TIMSS Studie im Jahr 1998 von der damaligen Bund-Länder-Kommission 
vorgegeben wurde, ein gutes Stück näher. 

Schon in der ersten Phase des SINUS – Programms (1989 – 2003) hat dieser Ansatz die 
Innovationsbereitschaft und die Qualitätsentwicklung in den bundesweit beteiligten Schulen spürbar 
und erheblich gesteigert. Auf Grund der hohen Akzeptanz und der Erfolge von SINUS legte die Bund-
Länder-Kommission ein Nachfolgeprogramm (2003-2007) auf, um den SINUS - Ansatz weiter zu 
verbreiten und auf weitere Schulen zu übertragen - zu transferieren. 2004 folgte das Programm 
SINUS–Transfer-Grundschule. Mit der Auflösung der Bund-Länder-Kommission zum 01.01.2007 
wurde die Verantwortung für beide Programme den Ländern übertragen.  

Das Besondere an diesem Konzept ist die Entwicklung einer neuen Unterrichts- und Berufskultur 
sowie die Verbreitung ausgearbeiteter, erprobter und direkt anwendbarer Unterrichtsbeispiele, die das 
individuelle und selbstständige Lernen jeden einzelnen Schülers ermöglichen. Dieses werden Sie 
schon beim großzügigen Durchblättern der beiden Broschüren, „Mit Heterogenität in der Schule 
arbeiten“ und „Das Gruppenpuzzle mit verschiedenen Formen der Prozess- und Produktbewertung am 
Beispiel des Laubblattes“, bestätigt finden und hoffentlich angeregt werden, sich das eine oder andere 
Detail näher anzusehen. 

Ein Arbeitsschwerpunkt im SINUS-Programm ist die Entwicklung von Materialien, die die 
Kooperation von Schülerinnen und Schülern untereinander fördert. Gerade die anspruchsvolle Arbeits- 
und Lernform des Gruppenpuzzles ermöglicht das individuelle Lernen eines jeden Schülers, wobei 
auch das unterschiedliche Vorwissen eines jeden Einzelnen für das Lernen genutzt wird. Daneben 
wird durch die hier notwendige rege Kommunikation auch die fachlich korrekte Ausdrucksweise 
entwickelt und geübt. 

Die vorliegende Veröffentlichung bietet somit ein praktisches Beispiel für kooperatives Lernen und 
ist gleichzeitig eine konkrete Hilfe für Lehrkräfte, die ihren Unterricht in dieser Hinsicht 
weiterentwickeln wollen. Es ist aber auch möglich, nur einzelne Teile im Unterricht einzusetzen.  

Als aus unserer Sicht wesentliche und hilfreiche Ergänzung wird ein detailliertes und erprobtes 
System für die individuelle Beurteilung vorgestellt, welches auch interaktionelle Aspekte 
berücksichtigt. 

Allen Lehrerinnen und Lehrern, die an SINUS – Transfer mitgearbeitet haben, möchte ich hiermit 
meine Anerkennung und meinen Dank aussprechen. Dies gilt besonders für die Kolleginnen und 
Kollegen, die sich als Koordinatoren in der Arbeitsgruppe „Kooperative Lernen“ mit großem 
persönlichem Engagement für die Verbreitung des SINUS – Gedankens eingesetzt und diese 
Broschüre erstellt haben. 
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1 Einleitung 
Mit dieser Handreichung möchten wir Ihnen zwei Kernbereiche unserer Arbeit vorstellen: 

- die kooperative Lernform „Gruppenpuzzle“ am Beispiel der Unterrichtseinheit „Das 
Laubblatt“ für die Doppeljahrgangsstufe 9/10 mit dem dazugehörigen Schülermaterial. 

- ein Bewertungsverfahren für die Gruppenarbeit, in dem sowohl die individuellen als 
auch die gemeinschaftlich erbrachten Leistungen gewürdigt werden. 

Abschließend setzen wir die SINUS-Module (Seite 7), den Berliner Rahmenlehrplan (Seite 
7), und die Kompetenzbereiche der KMK Bildungsstandards in Beziehung (Seite 8). Eine 
Auflistung der Standards finden Sie auf der Seite 39. 

Das Gruppenpuzzle 
Diese Lernform ist besonders reich an Schlüsselqualifikationen, die die Jugendlichen auf ihr 
Berufsleben vorbereiten können. Durch die Arbeit in Kooperation, d.h. als Team, lernen die 
Jugendlichen, sich gegenseitig zu unterstützen, zu helfen und zu akzeptieren, um ein 
angestrebtes Ziel zu erreichen. Dadurch stehen sie schon frühzeitig mit ihren Mitschülern im 
Dialog und übernehmen Verantwortung für das Gelingen ihrer Arbeit in der Gruppe. 

Bei dem Gruppenpuzzle durchlaufen die Schüler1 verschiedene Arbeitsformen und 
Lernphasen, wie Sie sie der Abbildung auf Seite 8 entnehmen können. Ziel dieser Methode ist 
die Erarbeitung von Kenntnissen (Expertenwissen) in der sogenannten Expertengruppe und 
die Weitergabe dieser Kenntnisse an Mitglieder einer anderen Gruppe, der Basisgruppe. 

Diese Arbeitsform zählt zu den anspruchsvollsten kooperativen Lernformen. Sie fordert von 
jedem Gruppenmitglied eine verbindliche und verantwortungsvolle Mitarbeit, weil das 
Lernziel nur gemeinsam erreicht werden kann. Die vorgegebenen Aufgaben müssen in der 
Expertengruppe bearbeitet und fachlich korrekt gelöst werden. Danach geben die Experten 
ihre gewonnenen Kenntnisse in ihre Basisgruppe weiter. Dadurch entsteht ein kombiniertes, 
sachlich zusammenhängendes Gesamtwissen, welches abschließend dem Plenum präsentiert 
wird. In diesem Arbeitsprozess müssen die Schüler Rollen, wie z.B. Gruppensprecher, 
Zeitnehmer, Organisator, einnehmen; je nach Gruppenzusammensetzung (Experten- bzw. 
Basisgruppe) wechselt ihre Rolle.  

Wegen der Komplexität dieser Arbeitsform sollte der Lerngruppe das Arbeiten in Zweier- 
bzw. Dreier- und Vierergruppe geläufig sein. Ferner sollten die Schüler bereits eine Vielzahl 
von Unterrichtsmethoden und Bewertungsverfahren kennen. Wir möchten mit dieser 
Handreichung auch aufzeigen, an welchen Stellen des Gruppenpuzzles Bewertungen machbar 
und sinnvoll sind. 

Die Bewertungsverfahren 
Während des Gruppenpuzzles sind die Schüler sehr aktiv; sie setzen sich mit dem Lernstoff 
zunächst selbstständig auseinander und unterstützen sich dann im Lernen gegenseitig. 

Obwohl wir als Lehrkräfte verpflichtet sind, Schüler in dieser Arbeitssituation benoten zu 
müssen, fällt es uns schwer, diesem Anspruch gerecht zu werden, da wir bei der Beobachtung 
der einzelnen Gruppen situationsbedingt und notwendigerweise nur teilweise und kurzzeitig 
einen Einblick in die Arbeit der einzelnen Schüler erhalten. Die aus dieser Not gewählten 
Bewertungsverfahren, wie das „Durchschleifen“ von Mitläufern mit Hilfe einer 
„Einheitsnote“ oder die nicht leistungsorientierte „Kompromisszensur“, bei denen Schüler 
eine Punktsumme innerhalb der Gruppe aufteilen müssen, sind meist ungerecht und 
unbefriedigend.  
1 Wir verwenden durchgehend die männliche Form, meinen aber natürlich damit auch die weibliche Form. 



6 

 

Eine Lösung dieses Problems haben wir darin gefunden, dass zum einen die eher impliziten, 
„verborgenen“, Arbeitsprozesse (Engagement, das Einbringen von Kenntnissen, Umfang der 
individuellen Arbeit innerhalb der Gruppenarbeit, Kommunikationsverhalten, persönliches 
Fazit) durch entsprechende Eigenberichte, (s. „Arbeitsprozessbericht“) abgefragt und 
zusätzlich die individuellen und gemeinsamen Gruppenleistungen berücksichtigt werden. 

Wir haben versucht, von uns bereits erprobte Bewertungsverfahren heranzuziehen und so zu 
kombinieren, dass eine gerechtere individuelle Benotung ermöglicht wird. Zu der 
Notwendigkeit, zu den Zielen und den Grenzen solcher Bewertungsformen finden Sie auf der 
SINUS-CD unter „Bewertung“ weitere Informationen. 

Die Gesamtheit der Bögen zu dem vorgelegten Bewertungsverfahren (Beobachtungsbogen, 
Arbeitsprozessbericht, Plenumsvortrag etc. ) mag auf den ersten Blick als ein nur schwer zu 
überwindender Berg erscheinen, dennoch ist es lohnend und nicht so aufwändig, sich damit 
zu befassen, weil hier die vielen Aspekte einer detaillierten Leistungs- und Prozessbewertung 
aufgeführt und systematisiert sind, die Sie größtenteils sowieso für Ihre abschließende 
Benotung in Betracht ziehen. 

Die hier vorgelegten Listen mit den damit verbundenen Gewichtungen bieten Ihnen sowohl 
eine inhaltliche Orientierungshilfe als auch einen Schlüssel für die Zusammenführung der 
Einzelbewertungen zu einem dann nachvollziehbaren, also auch gut begründbaren 
Gesamtergebnis, der „Gesamtnote“. Damit erfüllt dieses Verfahren in besonderem Maß die 
Forderung nach Vollständigkeit und Transparenz. 

Das individuelle Gesamtergebnis für eine Unterrichtseinheit (Seite 37) soll schließlich als 
Note (Zensur) ausgedrückt werden, weil diese Form allgemein vertraut und daher subjektiv 
aussagekräftig ist. Das 15-Punkte-System (der Oberstufe) ist damit voll kompatibel, es bietet 
aber den Vorteil, dass damit auch gerechnet werden kann. Da aber für die Einzelleistungen 
(Hausarbeiten etc.) ein Punkteumfang von 15 wegen der zahlreichen Einzelkriterien viel zu 
klein ist, bietet sich, auch wegen der Analogie zum Prozentbegriff, eine 100er-Skala an. Einen 
Umwandlungsschlüssel für die verschiedenen Skalen finden Sie in der Tabelle auf der Seite 
38. Dieser Handreichung enthält sowohl das Schülermaterial als auch das Lehrermaterial mit 
entsprechenden Erläuterungen. 

Die Einheit ist modular aufgebaut. Das Gruppenpuzzle kann auch ohne eine Bewertung 
durchgeführt werden, die Bewertungsvorschläge können aber auch einzeln angewendet 
werden. Alle einzelnen Bewertungsteile und das komplette Bewertungsverfahren wurden 
mehrfach von verschiedenen Kollegen an anderen Unterrichtseinheiten erprobt. In diesem 
Zusammenhang möchten wir auch darauf hinweisen, dass ein effektiver Einsatz von 
Arbeitsprozessberichten nur dann erfolgen kann, wenn Lernende bereits Erfahrungen mit 
dieser Methode haben. Lassen Sie sich nicht entmutigen, wenn die ersten von den Schülern 
verfassten Berichte nicht sehr aussagekräftig und eher banal sind.  

Teile dieser Unterrichtsreihe sind mehrfach im 7. Jahrgang geprüft worden. Allerdings sind 
diejenigen Bestandteile, die eine Veränderung auf Grund der Vorgaben der Rahmenlehrpläne 
von 2006 „erzwungen“ haben, noch nicht evaluiert worden. 
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Der Blick auf die SINUS-Module und den Berliner Rahmenlehrplan 
Die vorliegende Unterrichtskonzeption zum Thema Laubblatt entspricht sowohl den SINUS-
Modulen als auch dem Berliner Rahmenlehrplan. 

Die SINUS-Module  

Modul 5 Zuwachs von Kompetenz erfahrbar machen (Kumulatives Lernen) 

Lernanstrengungen erweisen sich als lohnend, wenn die Schülerinnen und Schüler merken 
und erleben, wie sie in ihrer Kompetenzentwicklung voranschreiten. Dadurch gewinnen sie 
zunehmend Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten.  

Größere Strukturen werden sichtbar, wenn man Abstand zu ihnen gewinnt, so können auch en 
entfernt liegende Bereiche in die Betrachtung einbezogen werden. Im Unterricht gelingt dies 
durch Innehalten und Reflektieren des Erreichten. Dabei tritt für Lehrer und Schüler das 
Geflecht an Wissen und Können in Erscheinung. 

Modul 8: Entwicklung von Aufgaben für die Kooperation von Schülern 

Die Entwicklung von Aufgaben für die Kooperation von Schülern lohnt sich. Die Bedeutung 
sozialer Prozesse wurde im mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht bislang häufig 
nicht hinreichend beachtet. Es ist aber bekannt und wissenschaftlich belegt, dass kooperatives 
Lernen zur Steigerung der Motivation und zum Aufbau sozialer Kompetenzen sowie zu einem 
produktiven Arbeitsklima beiträgt. Ein fachlicher Lernprozess kommt aber nicht automatisch 
dadurch zustande, dass die Schüler Aufgaben in Gruppen bearbeiten. Vielmehr müssen 
Aufgabenstellungen vorliegen, und erst entwickelt werden, wonach die Schüler durch die 
Zusammenarbeit für ihr Lernen profitieren. 

Modul 9: Verantwortung für das eigene Lernen stärken 

Die Bereitschaft und die Fähigkeit, selbstverantwortlich und selbstregulierend zu lernen und 
dabei wirksame Strategien zu verwenden, müssen in der Schule entwickelt werden. Hierzu 
müssen Schüler konzentriert und beharrlich vorgehen, eigenständige Lösungen erarbeiten 
sowie unterschiedliche Übungsformen erproben; dabei sollen sie möglichst selbständig ihr 
Lernen strukturieren. Hierzu sollen Gelegenheiten in möglichst in jedem Unterricht gefunden 
und erprobt werden.  

Die Berliner Rahmenlehrpläne für die Sekundarstufe I 

P2  9/10 Fotosynthese - Grundlage des Lebens 

Themenfeld: Einheimische Pflanzen und ihre Bedeutung im Stoffkreislauf 

 

Wir wüschen Ihnen viel Freude bei der Lektüre und beim Ausprobieren im Unterricht.  

Set-Koordination Biologie/Chemie  Projektleitung Naturwissenschaften 

Martin Grunenwald 

grunenwald@bioundso.de 

Gisela Hermanns 

gisela_hermanns@freenet.de 
 

 

An der Handreichung haben weiterhin mitgearbeitet: 

Constanze Borth (Heinrich-Böll-Oberschule) 

Sabine Both (Ernst-Haeckel-Oberschule) 

Petra Fröhlich (Dreilinden-Gymnasium)  

Simone Ley (Primo-Levi-Oberschule) 
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Gruppenpuzzle: Das Laubblatt 
Gruppenpuzzle im Überblick  

   Bildungs-
standards 

Plenum 

 

 

Einstieg in die Unterrichtseinheit:  

Advanced Organiser  

Die Problematisierung:  

Die Kastanienminiermotte 

Mikroskopie Laubblatt 

Das Laubblatt -die Hausaufgabe-  

(individuelle Benotung) 

 

 

 

 

 

E 1 

 

Basisgruppen 
 

 

Die Einführung in das Gruppenpuzzle 

Das Bilden der Basisgruppen 

Das Verteilen der Arbeitsmaterialien „Bau und 
Funktion des Laubblattes“ (Themen A, B und C) 

 

Expertengruppen 
 

  

Die Wissenserarbeitung mit Hilfe des 
Arbeitsmaterials in der Expertengruppe 

Das Erstellen der Tabelle  

(individuelle Benotung)  

Hausarbeit-Steckbrief- 

(individuelle Benotung) 

Arbeitsprozessbericht zum Ende der Exper-
tengruppenarbeit (S.30)  

   F 1.1 

K 1 

K 2 

K 3 

E 9 

K 4 

Basisgruppen 

  

Die Wissensvermittlung durch den Experten-
vortrag 

Das Vervollständigen der Tabelle  

(individuelle Benotung) 

Das Bearbeiten von weiteren Aufgaben zur 
Fotosynthese und Atmung (Erweiterung) 

K 1 

K 2  

Plenum 

 

 Die Vorstellung der Basisgruppenergebnisse  

Der Plenumsvortrag beinhaltet auch ein Be-
werten der genannten Hypothesen. 

Bewertungsbogen für einen Plenumsvortrag 
(S. 33) 

K 1 

Basisgruppen 

 
 

Vertiefung des Wissens durch das Erstellen 
eines Plakates (Zusatzmaterial) 

Bewertung des Plakats (S.35) 

 

   F 1.4 

E 2 

B 5 

Lehrer 

 

Rückgabe der Arbeitsprozessberichte 

Ermittlung der Gesamtzensur (S.37 f) 

Besprechen der Gesamtzensuren 

 

K1 
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Einstieg in die Unterrichtseinheit: Advanced Organiser 

 

Hinweise zum Einsatz des Advanced Organiser 

Der Advanced Organiser dient dem Einstieg in eine Unterrichtseinheit und ist mit einer 
Lernlandkarte vergleichbar, die aber grafisch aufgebaut ist. Über die Nutzung des visuellen 
Gedächtnisses soll die Bahnung von Assoziationen erleichtert werden. Der Einsatz solcher 
Advanced Organiser wurde wissenschaftlich überprüft und die Verbesserung der 
Lernergebnisse nachgewiesen. Der Advanced Organiser sollte also viele bildliche 
Gestaltungselemente haben und Gliederungen (Pfeile u.ä.) aufweisen. Im Verlauf der 
Unterrichtseinheit dient er der Orientierung über das Stoffgebiet und kann immer wieder 
herangezogen werden. Somit dient er im Besonderen dem kumulativen Lernen. 

Der vorliegende Advanced Organiser sollte als Poster kopiert werden und im Unterrichtsraum 
ausgehängt werden. Darüber hinaus erhalten die Schülerinnen und Schüler (möglichst) eine 
Farbkopie für ihren Hefter. 

Mittels eines Posters oder einer Präsentation am Rechner stellt die Lehrkraft die wichtigsten 
Schwerpunkte der folgenden Unterrichtseinheit dar (nur max. 20 Begriffe). Der Vortrag sollte 
einen Zeitrahmen von 15 Minuten nicht überschreiten. Es folgt eine Assoziations- und 
Fragephase. Im Anschluss wird die Arbeitsform erläutert und die Arbeitsdauer bekannt 
gegeben.  
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Problematisierung: Die Kastanienminiermotte 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

 

Die Rosskastanienminiermotte (Cameraria ohridella) ist 
ein etwa 5 mm kleiner Schmetterling, den es seit 1998 in 
Berlin gibt.  

Der Schaden an den Blättern der Rosskastanie entsteht 
durch die Fraßtätigkeit der Larven. Dabei trennen sie die 
Blattoberhaut vom darunter liegenden Blattgewebe und 
damit von der Wasserversorgung ab, wodurch die Bereiche 
oberhalb der Fraßgänge (Minen) austrocknen und sich 
braun färben.  

Bei starkem Befall kann die Motte die Blätter des 
gesamten Baumes zu 100% minieren. Die in den 
Ballungsräumen sehr wichtigen Aufgaben der 
Rosskastanie als Klima regulierender und Staub bindender 
Stadtbaum werden dadurch stark eingeschränkt.  

Durch die andauernden Blattschäden wird der Baumwuchs 
der Rosskastanien behindert. Es kann sogar passieren, dass 
das Wachstum ganz eingestellt wird und die Bäume 
schwächer werden. Damit wäre der Bestand der 
Rosskastanien gefährdet. 

 

 

 

Aufgabe:  

Formuliere Vermutungen, warum die Rosskastanien 
schwächer werden, wenn die Miniermotten das Innere der 
Blätter auffressen. 

 

Text und Abbildungen verändert aus: 
http://www.stadtentwicklung.berlin.de/pflanzenschutz/me
rkblaetter/de/download/kastanienminiermotte.pdf 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Das Laubblatt (Hausarbeit) 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

Arbeitsauftrag: 

Ihr seht das Kastanienlaubblatt im Querschnitt unter dem Mikroskop. Schneidet die vor euch 
liegenden Schnittmusterteile aus und montiert sie zu einem vollständigen Blattquerschnitt zusammen! 

 

 

 

Hausaufgabe: 

Färbe die kleinen kreisrunden Gebilde in deinem Blattquerschnitt grün! 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Das Laubblatt (Lösung) 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Das Laubblattmodell  

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 
Hinweis für den Lehrer: 

In den Schulen sind in der Regel Präparate der Buche vorhanden. Für die Erarbeitung des 
Querschnitts durch die Schüler ist die Benennung des Präparates als „Kastanienlaubblatt“  
günstig. 

Das vorliegende Laubblattmodell wird laminiert und entsprechend dem vorliegenden 
Schülerarbeitsmaterial in drei Teile geschnitten. 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Expertenthema A: Die Blattoberseite und das Blattinnere 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

Die Fotosynthese kann in allen grünen Pflanzenteilen ablaufen, doch ist das Laubblatt der 
bevorzugte Ort für diesen Vorgang. Zum näheren Verständnis müsst ihr daher den inneren 
Bau des Blattes kennen lernen. Mikroskopische Querschnitte zeigen, dass das Laubblatt aus 
verschiedenen Geweben besteht. 

 

 

 

 

 

 

 

Ihr seht, dass die Blattoberseite von einem einschichtigen  
Abschlussgewebe, der Epidermis, bedeckt ist. Die Zellen der oberen 
Epidermis liegen dicht aneinander, sind frei von Blattgrünkörnern 
(Chloroplasten) und haben verdickte Außenwände. Die Außenseite der 
oberen Epidermiszellen ist von einem wachsähnlichen, Wasser 
abstoßenden Häutchen, der Kutikula, überzogen. Die obere Epidermis 
und die Kutikula schützen die zarten inneren Teile des Blattes vor 
mechanischer Verletzung und vor dem Austrocknen.  
Ein Netz von Adern durchzieht das Innere des Blattes. Diese Blattadern 
geben dem Blatt Halt und Festigkeit, da die Adern die Blattfläche 
versteifen. In den Blattadern verlaufen zwei verschiedene 
Leitungsbahnen, sie dienen als Zuleitungs- und Ableitungsbahnen. Die 
Zuleitungsbahnen leiten das Wasser mit den Mineralsalzen aus den 
Wurzeln zu den Blättern. Die Ableitungsbahnen transportieren den durch 
die Fotosynthese in den Blättern gebildeten Traubenzucker über den 
Spross bis in die Speicherorgane der Pflanze (z.B. Wurzel). Der 
Traubenzucker kann dort gespeichert werden; er kann aber auch in Stärke 
und Cellulose umgewandelt werden. Dies führt zu gutem Halt und guter 
Festigkeit der Pflanze im Boden.  

Mit Hilfe des Sonnenlichtes, des aufgenommenen Wassers und des 
Kohlenstoffdioxids werden in den Chloroplasten Sauerstoff und der 
Nährstoff Traubenzucker hergestellt. Diesen Vorgang bezeichnet man als 
Fotosynthese. Der durch die Fotosynthese gebildete Traubenzucker kann 
sowohl in den Früchten gespeichert, wie auch in Stärke umgewandelt und 
anschließend gespeichert werden. Speicherorgane für Stärke können 
unterirdische Bereiche der Pflanzen (z.B. Kartoffeln) wie auch Früchte 
(z.B. Kastanien) sein. 

Die im Nährstoff Stärke gespeicherte Energie nutzen die Pflanzen beim 
Wachstum und beim Keimen. Die in der Stärke gespeicherte Energie 
wird in der Energieüberträger „ATP“ überführt und so für die 
Stoffwechselreaktionen der Pflanze nutzbar gemacht. 
Die Energie entsteht dadurch, dass Traubenzucker unter 
Sauerstoffverbrauch zu Wasser und Kohlenstoffdioxid umgebaut wird. 
Diesen Vorgang nennt man Zellatmung. Die Reaktion findet in den 
Mitochondrien der Zelle statt. 

  Seitenleiste: 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Expertenthema A: Die Blattoberseite und das Blattinnere 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

Arbeitsaufträge 

1. Markiere in dem vorliegenden Text die Fachbegriffe, die den Blattaufbau und die Funktion der 
Blattbestandteile beschreiben. 

2. Finde zu jedem Textabschnitt eine Teilüberschrift und notiere stichpunktartig die wichtigsten Inhalte in der 
Seitenleiste. 

3. Überprüfe deine Lösungen mit Hilfe der auf dem Lehrertisch ausliegenden Liste. Korrigiere oder ergänze. 

4. Beschrifte das zu eurer Gruppe gehörende Modell mit den von euch gefundenen Fachbegriffen. Übertrage 
deine Lösungen auf die mikroskopische Zeichnung, die du in der vergangenen Stunde angefertigt hast. 

5. Bereite einen dreiminütigen Vortrag zu deinem Expertenthema vor. Verfasse dazu einen „Spickzettel“. Es 
dürfen nur maximal zehn Wörter aufgeschrieben werden. Zeichen und Bilder können in unbegrenzter Zahl 
eingesetzt werden. Dein Expertenvortrag wird bewertet. 

Hausarbeit:  
Erstelle jeweils einen Steckbrief eines Mitochondriums und eines Chloroplasten. Berücksichtige u.a. den Namen, 
die Aufgabe und das Vorkommen. Fertige eine beschriftete Skizze an. Schreibe die Vorgänge der Fotosynthese 
und der Zellatmung als Wortgleichung auf. Die Hausarbeit wird in der nächsten Stunde eingesammelt und 
benotet. 
____________________________________________________________________________________________________ 

Bedenkt bei der folgenden Stammgruppegruppenarbeit, dass nur ihr als Experten den Inhalt dieses Textes kennt! 

 

 

9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Basisgruppen: Das Laubblatt 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

 

 

Arbeitsaufträge: 

1. Lege nun die einzelnen Modell-Blattteile zu einem gesamten Laubblatt zusammen und halte jetzt in der 
Reihenfolge der Expertenthemen A, B und C, deinen Kurzvortrag. Deine Zuhörer bewerten abschließend 
deinen Vortrag anhand des vorliegenden Bewertungsbogens. 

2. Fertige anschließend mit deinen Gruppenteilnehmern eine Tabelle an, in der der Zusammenhang zwischen 
Bau und Funktion aufgezeigt wird. Zur Überprüfung eure Ergebnisse habt ihr die Möglichkeit eine Schülerin 
oder einen Schüler („Spion“) zum Lehrertisch zu schicken, der dort in den Lösungsbogen Einsicht nehmen 
darf.  

3. Beschrifte nun alle Bestandteile des Laubblattes eurer mikroskopischen Zeichnung. 

Erweiterung (hole dir vom Lehrer weiteres Material): 
 
4.1. Stelle einen Zusammenhang zwischen den physiologischen Vorgängen (Fotosynthese, Zellatmung), den 

Zellorganellen (Mitochondrium und Chloroplasten), den Strukturen des Laubblattes und dem Sterben der 
Kastanienbäume durch das Wirken der Miniermotten her. 

4.2.  Überlegt euch Hilfsmaßnahmen, um unsere Kastanie vor dem Aussterben zu retten. 

4.3. Bereitet euch darauf vor, einen Vortrag zu halten Jedes Gruppenmitglied muss in der Lage sein, die 
Ergebnisse vollständig darstellen zu können. Es erfolgt eine Auslosung des Referenten. Dein Vortrag wird 
benotet. 

 

AA 
AA 

 AB 
  C 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Expertenthema B: Das Blattinnere 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

Die Fotosynthese kann in allen grünen Pflanzenteilen ablaufen, doch ist das Laubblatt der bevorzugte 
Ort für diesen Vorgang. Zum näheren Verständnis müsst ihr daher den inneren Bau des Blattes kennen 
lernen. Mikroskopische Querschnitte zeigen, dass das Laubblatt aus verschiedenen Geweben besteht. 

 

 

 

 

 

 

 

Ihr seht, dass das Innere des Blattes aus zwei unterschiedlichen 
Gewebeschichten aufgebaut ist. Zur Oberseite des Blattes hin liegen 
langgestreckte Zellen, die reichlich Blattgrünkörner (Chloroplasten) 
enthalten. Diese wie Pfähle eines Palisadenzauns aneinander liegenden 
Zellen bilden das Palisadengewebe.  

Unter dem Palisadengewebe liegt das Schwammgewebe, das seinen 
Namen wegen der zahlreichen Hohlräume hat, die das Gewebe wie einen 
Schwamm aussehen lassen. Die großen Hohlräume, auch 
Zwischenzellräume genannt, ermöglichen eine Zirkulation des 
Kohlenstoffdioxids und des Sauerstoffs der Luft zwischen den Zellen. Im 
Innern jeder Zelle von Schwamm- und Palisadengewebe befinden sich 
die kleinen Blattgrünkörner, die Chloroplasten. In den Chlorplasten findet 
die Fotosynthese statt. Sie findet hauptsächlich in den Zellen des 
Palisadengewebes, die besonders viele Chloroplasten enthalten und am 
meisten Licht bekommen, statt.  

Mit Hilfe des Sonnenlichtes, des aufgenommenen Wassers und des 
Kohlenstoffdioxids werden in den Chloroplasten Sauerstoff und der 
Nährstoff Traubenzucker hergestellt. Diesen Vorgang bezeichnet man als 
Fotosynthese. Der durch die Fotosynthese gebildete Traubenzucker kann 
sowohl in den Früchten gespeichert, wie auch in Stärke umgewandelt und 
anschließend gespeichert werden. Speicherorgane für Stärke können 
unterirdische Bereiche der Pflanzen (z.B. Kartoffeln) wie auch Früchte 
(z.B. Kastanien) sein. 

Die im Nährstoff Stärke gespeicherte Energie nutzen die Pflanzen beim 
Wachstum und beim Keimen. Die in der Stärke gespeicherte Energie 
wird in der Energieüberträger „ATP“ überführt und so für die 
Stoffwechselreaktionen der Pflanze nutzbar gemacht. 

Die Energie entsteht dadurch, dass Traubenzucker unter 
Sauerstoffverbrauch zu Wasser und Kohlenstoffdioxid umgebaut wird. 
Diesen Vorgang nennt man Zellatmung. Die Reaktion findet in den 
Mitochondrien der Zelle statt. 

 

 

 

   Seitenleiste: 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Expertenthema B: Die Blattinnere 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

Arbeitsaufträge: 

1. Markiere in dem vorliegenden Text die Fachbegriffe, die den Blattaufbau und die Funktion der 
Blattbestandteile beschreiben. 

2. Finde zu jedem Textabschnitt eine Teilüberschrift und notiere stichpunktartig die wichtigsten Inhalte in der 
Seitenleiste. 

3. Überprüfe deine Lösungen mit Hilfe der auf dem Lehrertisch ausliegenden Liste. Korrigiere oder ergänze. 

4. Beschrifte das zu eurer Gruppe gehörende Modell mit den von euch gefundenen Fachbegriffen. Übertrage 
deine Lösungen auf die mikroskopische Zeichnung, die du in der vergangenen Stunde angefertigt hast. 

5. Bereite einen dreiminütigen Vortrag zu deinem Expertenthema vor. Verfasse dazu einen „Spickzettel“. Es 
dürfen nur maximal zehn Wörter aufgeschrieben werden. Zeichen und Bilder können in unbegrenzter Zahl 
eingesetzt werden. Dein Expertenvortrag wird bewertet. 

Hausarbeit:  
Erstelle jeweils einen Steckbrief eines Mitochondriums und eines Chloroplasten. Berücksichtige u.a. den Namen, 
die Aufgabe und das Vorkommen. Fertige  eine beschriftete Skizze an.  Schreibe die Vorgänge der Fotosynthese 
und der Zellatmung als Wortgleichung auf. Die Hausarbeit wird in der nächsten Stunde eingesammelt und 
benotet. 
____________________________________________________________________________________________________ 
Bedenkt bei der folgenden Stammgruppegruppenarbeit, dass nur ihr als Experten den Inhalt dieses Textes kennt! 

 

 

9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Basisgruppen: Das Laubblatt 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

 

 

Arbeitsaufträge: 

1. Lege nun die einzelnen Modell-Blattteile zu einem gesamten Laubblatt zusammen und halte jetzt in der 
Reihenfolge der Expertenthemen A, B und C, deinen Kurzvortrag. Deine Zuhörer bewerten abschließend 
deinen Vortrag anhand des vorliegenden Bewertungsbogens. 

2. Fertige anschließend mit deinen Gruppenteilnehmern eine Tabelle an, in der der Zusammenhang zwischen 
Bau und Funktion aufgezeigt wird. Zur Überprüfung eure Ergebnisse habt ihr die Möglichkeit eine Schülerin 
oder einen Schüler („Spion“) zum Lehrertisch zu schicken, der dort in den Lösungsbogen Einsicht nehmen 
darf.  

3. Beschrifte nun alle Bestandteile des Laubblattes eurer mikroskopischen Zeichnung. 

Erweiterung (hole dir vom Lehrer weiteres Material): 
 
4.1. Stelle einen Zusammenhang zwischen den physiologischen Vorgängen (Fotosynthese, Zellatmung), den 

Zellorganellen (Mitochondrium und Chloroplasten), den Strukturen des Laubblattes und dem Sterben der 
Kastanienbäume durch das Wirken der Miniermotten her. 

4.2.  Überlegt euch Hilfsmaßnahmen, um unsere Kastanie vor dem Aussterben zu retten. 

4.3. Bereitet euch darauf vor, einen Vortrag zu halten Jedes Gruppenmitglied muss in der Lage sein, die 
Ergebnisse vollständig darstellen zu können. Es erfolgt eine Auslosung des Referenten. Dein Vortrag wird 
benotet. 

 

 AB 
  C 

 AB 
  C 
 AB 
  C 

BB 
BB 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Expertenthema C: Die Die Blattunterseite 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

Die Fotosynthese kann in allen grünen Pflanzenteilen ablaufen, doch ist das Laubblatt der 
bevorzugte Ort für diesen Vorgang. Zum näheren Verständnis müsst ihr daher den inneren 
Bau des Blattes kennen lernen. Mikroskopische Querschnitte zeigen, dass das Laubblatt aus 
verschiedenen Geweben besteht. 

 

 

 

 

 

 

 

Ihr seht, dass die Blattunterseite von einem einschichtigen 
Abschlussgewebe, der Epidermis, bedeckt wird. Die Zellen der unteren 
Epidermis liegen dicht aneinander, sind frei von Blattgrünkörnern 
(Chloroplasten) und haben verdickte Außenwände. Die Außenseite der 
unteren Epidermiszellen ist von einem wachsähnlichen, 
wasserabstoßenden Häutchen, der Kutikula, überzogen. Die untere 
Epidermis und die Kutikula schützen die zarten inneren Teile des Blattes 
vor mechanischer Verletzung und vor dem Austrocknen.   

Über die untere Epidermis sind zahlreiche spaltenförmige Öffnungen, 
sogenannte Spaltöffnungen, verteilt. Die Spaltöffnungen stellen eine 
Verbindung zwischen dem Zellinneren und der Außenluft dar. Bei 
geöffnetem Spalt gelangt Luft, also auch das Kohlenstoffdioxid, in das 
Innere des Blattes und umspült so alle an der Fotosynthese beteiligten 
Zellen mit Kohlenstoffdioxid. Der bei der Fotosynthese gebildete 
Sauerstoff verlässt durch die Spaltöffnungen das Blatt. An heißen Tagen 
werden die Spalten manchmal tagsüber geschlossen. Bei geschlossenen 
Spalteöffnungen verliert die Pflanze nur wenig Wasserdampf, bei weit 
geöffneten Spaltöffnungen viel.   

Mit Hilfe des Sonnenlichtes, des aufgenommenen Wassers und des 
Kohlenstoffdioxids werden in den Chloroplasten Sauerstoff und der 
Nährstoff Traubenzucker hergestellt. Diesen Vorgang bezeichnet man als 
Fotosynthese. Der durch die Fotosynthese gebildete Traubenzucker kann 
sowohl in den Früchten gespeichert, wie auch in Stärke umgewandelt und 
anschließend gespeichert werden. Speicherorgane für Stärke können 
unterirdische Bereiche der Pflanzen (z.B. Kartoffeln) wie auch Früchte 
(z.B. Kastanien) sein. 

Die im Nährstoff Stärke gespeicherte Energie nutzen die Pflanzen beim 
Wachstum und beim Keimen. Die in der Stärke gespeicherte Energie 
wird in der Energieüberträger „ATP“ überführt und so für die 
Stoffwechselreaktionen der Pflanze nutzbar gemacht. 

Die Energie entsteht dadurch, dass Traubenzucker unter 
Sauerstoffverbrauch zu Wasser und Kohlenstoffdioxid umgebaut wird. 
Diesen Vorgang nennt man Zellatmung. Die Reaktion findet in den 
Mitochondrien der Zelle statt. 

 Seitenleiste: 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Expertenthema C: Die Blattunterseite 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

Arbeitsaufträge 

1. Markiere in dem vorliegenden Text die Fachbegriffe, die den Blattaufbau und die Funktion der 
Blattbestandteile beschreiben. 

2. Finde zu jedem Textabschnitt eine Teilüberschrift und notiere stichpunktartig die wichtigsten Inhalte in der 
Seitenleiste. 

3. Überprüfe deine Lösungen mit Hilfe der auf dem Lehrertisch ausliegenden Liste. Korrigiere oder ergänze. 

4. Beschrifte das zu eurer Gruppe gehörende Modell mit den von euch gefundenen Fachbegriffen. Übertrage 
deine Lösungen auf die mikroskopische Zeichnung, die du in der vergangenen Stunde angefertigt hast. 

5. Bereite einen dreiminütigen Vortrag zu deinem Expertenthema vor. Verfasse dazu einen „Spickzettel“. Es 
dürfen nur maximal zehn Wörter aufgeschrieben werden. Zeichen und Bilder können in unbegrenzter Zahl 
eingesetzt werden. Dein Expertenvortrag wird bewertet. 

Hausarbeit:  
Erstelle jeweils einen Steckbrief eines Mitochondriums und eines Chloroplasten. Berücksichtige u.a. den Namen, 
die Aufgabe und das Vorkommen. Fertige  eine beschriftete Skizze an.  Schreibe die Vorgänge der Fotosynthese 
und der Zellatmung als Wortgleichung auf. Die Hausarbeit wird in der nächsten Stunde eingesammelt und 
benotet. 
____________________________________________________________________________________________________ 
Bedenkt bei der folgenden Stammgruppegruppenarbeit, dass nur ihr als Experten den Inhalt dieses Textes kennt! 

 

 

9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Basisgruppen: Das Laubblatt 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

 

 

Arbeitsaufträge: 

1. Lege nun die einzelnen Modell-Blattteile zu einem gesamten Laubblatt zusammen und halte jetzt in der 
Reihenfolge der Expertenthemen A, B und C, deinen Kurzvortrag. Deine Zuhörer bewerten abschließend 
deinen Vortrag anhand des vorliegenden Bewertungsbogens. 

2. Fertige anschließend mit deinen Gruppenteilnehmern eine Tabelle an, in der der Zusammenhang zwischen 
Bau und Funktion aufgezeigt wird. Zur Überprüfung eure Ergebnisse habt ihr die Möglichkeit eine Schülerin 
oder einen Schüler („Spion“) zum Lehrertisch zu schicken, der dort in den Lösungsbogen Einsicht nehmen 
darf.  

3. Beschrifte nun alle Bestandteile des Laubblattes eurer mikroskopischen Zeichnung. 

Erweiterung (hole dir vom Lehrer weiteres Material): 
 
4.1. Stelle einen Zusammenhang zwischen den physiologischen Vorgängen (Fotosynthese, Zellatmung), den 

Zellorganellen (Mitochondrium und Chloroplasten), den Strukturen des Laubblattes und dem Sterben der 
Kastanienbäume durch das Wirken der Miniermotten her. 

4.2. Überlegt euch Hilfsmaßnahmen, um unsere Kastanie vor dem Aussterben zu retten 

4.3. Bereitet euch darauf vor, einen Vortrag zu halten. Jedes Gruppenmitglied muss in der Lage sein, die 
Ergebnisse vollständig darstellen zu können. Es erfolgt eine Auslosung des Referenten. Dein Vortrag wird 
benotet. 

 

 AB 
  C 

CC 
CC 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Expertenthema A: Die Blattoberseite und das Blattinnere 

(Lösung) 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

Die Fotosynthese kann in allen grünen Pflanzenteilen ablaufen, doch ist das Laubblatt der 
bevorzugte Ort für diesen Vorgang. Zum näheren Verständnis müsst ihr daher den inneren 
Bau des Blattes kennen lernen. Mikroskopische Querschnitte zeigen, dass das Laubblatt aus 
verschiedenen Geweben besteht. 

 

 

 

 

 

 

Ihr seht, dass die Blattoberseite von einem einschichtigen  
Abschlussgewebe, der Epidermis, bedeckt ist. Die Zellen der oberen 
Epidermis liegen dicht aneinander, sind frei von Blattgrünkörnern 
(Chloroplasten) und haben verdickte Außenwände. Die Außenseite der 
oberen Epidermiszellen ist von einem wachsähnlichen, Wasser 
abstoßenden Häutchen, der Kutikula, überzogen. Die obere Epidermis 
und die Kutikula schützen die zarten inneren Teile des Blattes vor 
mechanischer Verletzung und vor dem Austrocknen.  

Ein Netz von Adern durchzieht das Innere des Blattes. Diese Blattadern 
geben dem Blatt Halt und Festigkeit, da die Adern die Blattfläche 
versteifen. In den Blattadern verlaufen zwei verschiedene 
Leitungsbahnen, sie dienen als Zuleitungs- und Ableitungsbahnen. Die 
Zuleitungsbahnen leiten das Wasser mit den Mineralsalzen aus den 
Wurzeln zu den Blättern. Die Ableitungsbahnen transportieren den durch 
die Fotosynthese in den Blättern gebildeten Traubenzucker über den 
Spross bis in die Speicherorgane der Pflanze (z.B. Wurzel). Der 
Traubenzucker kann dort gespeichert werden; er kann aber auch in Stärke 
und Cellulose umgewandelt werden. Dies führt zu gutem Halt und guter 
Festigkeit der Pflanze im Boden.  

Mit Hilfe des Sonnenlichtes, des aufgenommenen Wassers und des 
Kohlenstoffdioxids werden in den Chloroplasten Sauerstoff und der 
Nährstoff Traubenzucker hergestellt. Diesen Vorgang bezeichnet man als 
Fotosynthese. Der durch die Fotosynthese gebildete Traubenzucker kann 
sowohl in den Früchten gespeichert, wie auch in Stärke umgewandelt und 
anschließend gespeichert werden. Speicherorgane für Stärke können 
unterirdische Bereiche der Pflanzen (z.B. Kartoffeln) wie auch Früchte 
(z.B. Kastanien) sein. 

Die im Nährstoff Stärke gespeicherte Energie nutzen die Pflanzen beim 
Wachstum und beim Keimen. Die in der Stärke gespeicherte Energie 
wird in der Energieüberträger „ATP“ überführt und so für die 
Stoffwechselreaktionen der Pflanze nutzbar gemacht. 

Die Energie entsteht dadurch, dass Traubenzucker unter Sauer-
stoffverbrauch zu Wasser und Kohlenstoffdioxid umgebaut wird. Diesen 
Vorgang nennt man Zellatmung. Die Reaktion findet in den 
Mitochondrien der Zelle statt. 

Seitenleiste: 
Blattoberseite: 
- Einschichtige Epidermis 
- Zellen ohne Chloroplasten 
- Außenwände mit Kutikula 

überzogen 
- Epidermis und Kutikula 

schützen vor Verletzung und 
Austrocknung 

Blattadern:  
- geben Blatt Halt und 

Festigkeit 
- zwei Leitungsbahnen 
- Zuleitung: Wasser und 

Nährstoffe gelangen von der 
Wurzel zu den Blättern 

- Ableitung: Traubenzucker 
wird z.B. in der Wurzel 
gespeichert.  

- Traubenzucker wird in 
Stärke und Cellulose 
umgewandelt. 

Fotosynthese: 
- In den Chloroplasten werden 

Wasser und Kohlenstoff-
dioxid  mit Hilfe des 
Sonnenlichtes zu Sauerstoff 
und Traubenzucker 
umgesetzt. 

- Traubenzucker wird zu 
Stärke  

- Lebewesen benötigen 
Traubenzucker bzw. Stärke  

Zellatmung 
In den Mitochondrien werden die 
Nährstoffe unter Sauerstoff-
aufnahme zu Wasser und 
Kohlenstoffdioxid umgebaut. Es 
entsteht Energie, die die Kastanie 
zum Keimen nutzt.  
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Expertenthema B: Das Blattinnere 

(Lösung) 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

Die Fotosynthese kann in allen grünen Pflanzenteilen ablaufen, doch ist das Laubblatt der 
bevorzugte Ort für diesen Vorgang. Zum näheren Verständnis müsst ihr daher den inneren 
Bau des Blattes kennen lernen. Mikroskopische Querschnitte zeigen, dass das Laubblatt aus 
verschiedenen Geweben besteht. 

 

 

 

 

 

 

 

Ihr seht, dass das Innere des Blattes aus zwei unterschiedlichen 
Gewebeschichten aufgebaut ist. Zur Oberseite des Blattes hin liegen 
langgestreckte Zellen, die reichlich Blattgrünkörner (Chloroplasten) 
enthalten. Diese wie Pfähle eines Palisadenzauns aneinander liegenden 
Zellen bilden das Palisadengewebe.  
Unter dem Palisadengewebe liegt das Schwammgewebe, das seinen 
Namen wegen der zahlreichen Hohlräume hat, die das Gewebe wie einen 
Schwamm aussehen lassen. Die großen Hohlräume, auch 
Zwischenzellräume genannt, ermöglichen eine Zirkulation des 
Kohlenstoffdioxids und des Sauerstoffs der Luft zwischen den Zellen. Im 
Innern jeder Zelle von Schwamm- und Palisadengewebe befinden sich 
die kleinen Blattgrünkörner, die Chloroplasten. In den Chlorplasten findet 
die Fotosynthese statt. Sie findet hauptsächlich in den Zellen des 
Palisadengewebes, die besonders viele Chloroplasten enthalten und am 
meisten Licht bekommen, statt.  

Mit Hilfe des Sonnenlichtes, des aufgenommenen Wassers und des 
Kohlenstoffdioxids werden in den Chloroplasten Sauerstoff und der 
Nährstoff Traubenzucker hergestellt. Diesen Vorgang bezeichnet man als 
Fotosynthese. Der durch die Fotosynthese gebildete Traubenzucker kann 
sowohl in den Früchten gespeichert, wie auch in Stärke umgewandelt und 
anschließend gespeichert werden. Speicherorgane für Stärke können 
unterirdische Bereiche der Pflanzen (z.B. Kartoffeln) wie auch Früchte 
(z.B. Kastanien) sein. 

Die im Nährstoff Stärke gespeicherte Energie nutzen die Pflanzen beim 
Wachstum und beim Keimen. Die in der Stärke gespeicherte Energie 
wird in der Energieüberträger „ATP“ überführt und so für die 
Stoffwechselreaktionen der Pflanze nutzbar gemacht. 
Die Energie entsteht dadurch, dass Traubenzucker unter 
Sauerstoffverbrauch zu Wasser und Kohlenstoffdioxid umgebaut wird. 
Diesen Vorgang nennt man Zellatmung. Die Reaktion findet in den 
Mitochondrien der Zelle statt. 

 

 

 
Seitenleiste: 
Blattinneres: 
Palisadengewebe 
- lang gestreckte Zellen, 
- viele Chloroplasten 
Schwammgewebe 
- zahlreichen Hohlräume 
- Zirkulation des Kohlen-

stoffdioxids und des 
Sauerstoffs zwischen den 
Zellen 

- Chlorplasten: Ort der Foto-
synthese 

  
Fotosynthese: 
- In den Chloroplasten werden 

Wasser und 
Kohlenstoffdioxid  mit Hilfe 
des Sonnenlichtes zu 
Sauerstoff und 
Traubenzucker umgesetzt. 

- Traubenzucker wird zu 
Stärke  

- Lebewesen benötigen 
Traubenzucker bzw. Stärke  

Zellatmung 
In den Mitochondrien werden 
die Nährstoffe unter Sauerstoff 
-aufnahme zu Wasser und 
Kohlenstoffdioxid umgebaut. 
Es entsteht Energie, die die 
Kastanie zum Keimen nutzt.  
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Expertenthema C: Die Blattunterseite 

(Lösung) 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

Die Fotosynthese kann in allen grünen Pflanzenteilen ablaufen, doch ist das Laubblatt der 
bevorzugte Ort für diesen Vorgang. Zum näheren Verständnis müsst ihr daher den inneren 
Bau des Blattes kennen lernen. Mikroskopische Querschnitte zeigen, dass das Laubblatt aus 
verschiedenen Geweben besteht. 

Ihr seht, dass die Blattunterseite von einem einschichtigen 
Abschlussgewebe, der Epidermis, bedeckt wird. Die Zellen der unteren 
Epidermis liegen dicht aneinander, sind frei von Blattgrünkörnern 
(Chloroplasten) und haben verdickte Außenwände. Die Außenseite der 
unteren Epidermiszellen ist von einem wachsähnlichen, 
wasserabstoßenden Häutchen, der Kutikula, überzogen. Die untere 
Epidermis und die Kutikula schützen die zarten inneren Teile des Blattes 
vor mechanischer Verletzung und vor dem Austrocknen.  

Über die untere Epidermis sind zahlreiche spaltenförmige Öffnungen, 
sogenannte Spaltöffnungen, verteilt. Die Spaltöffnungen stellen eine 
Verbindung zwischen dem Zellinneren und der Außenluft dar. Bei 
geöffnetem Spalt gelangt Luft, also auch das Kohlenstoffdioxid, in das 
Innere des Blattes und umspült so alle an der Fotosynthese beteiligten 
Zellen mit Kohlenstoffdioxid. Der bei der Fotosynthese gebildete 
Sauerstoff verlässt durch die Spaltöffnungen das Blatt. An heißen Tagen 
werden die Spalten manchmal tagsüber geschlossen. Bei geschlossenen 
Spaltöffnungen verliert die Pflanze nur wenig Wasserdampf, bei weit 
geöffneten Spaltöffnungen viel. 

Mit Hilfe des Sonnenlichtes, des aufgenommenen Wassers und des 
Kohlenstoffdioxids werden in den Chloroplasten Sauerstoff und der 
Nährstoff Traubenzucker hergestellt. Diesen Vorgang bezeichnet man als 
Fotosynthese. Der durch die Fotosynthese gebildete Traubenzucker kann 
sowohl in den Früchten gespeichert, wie auch in Stärke umgewandelt und 
anschließend gespeichert werden. Speicherorgane für Stärke können 
unterirdische Bereiche der Pflanzen (z.B. Kartoffeln) wie auch Früchte 
(z.B. Kastanien) sein. 

Die im Nährstoff Stärke gespeicherte Energie nutzen die Pflanzen beim 
Wachstum und beim Keimen. Die in der Stärke gespeicherte Energie 
wird in der Energieüberträger „ATP“ überführt und so für die 
Stoffwechselreaktionen der Pflanze nutzbar gemacht. 

Die Energie entsteht dadurch, dass Traubenzucker unter 
Sauerstoffverbrauch zu Wasser und Kohlenstoffdioxid umgebaut wird. 
Diesen Vorgang nennt man Zellatmung. Die Reaktion findet in den 
Mitochondrien der Zelle statt. 

 

Seitenleiste: 
Blattunterseite: 
Einschichtige Epidermis 
- Zellen ohne Chloroplasten 
- Außenwände mit Kutikula 

überzogen 
- Kutikula und Epidermis 

schützen vor Verletzung und 
Austrocknung 

Spaltöffnungen 
- spaltenförmige Öffnung  
- Verbindung zwischen 

Zellinnerem und der 
Außenluft  

- Kohlenstoffdioxid umspült 
Zellen 

- geschlossene Spaltöffnungen 
wenig Wasserdampfverlust  

- weit geöffnete 
Spaltöffnungen viel 
Wasserdampfverlust 

Fotosynthese: 
- In den Chloroplasten werden 

Wasser und Kohlenstoff-
dioxid mit Hilfe des 
Sonnenlichtes zu Sauerstoff 
und Traubenzucker 
umgesetzt. 

- Traubenzucker wird zu 
Stärke  

- Lebewesen benötigen 
Traubenzucker bzw. Stärke  

Zellatmung 
In den Mitochondrien werden 
die Nährstoffe unter Sauerstoff-
aufnahme zu Wasser und 
Kohlenstoffdioxid umgebaut. Es 
entsteht Energie, die die 
Kastanie zum Keimen nutzt.  
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Basisgruppen: Das Laubblatt 

(Lösung) 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

 

 

 
 

Blattbestandteil 

 

Aussehen (Aufbau) 

 

Aufgabe 

B
la

tto
be

rs
ei

te
 

Kutikula wachsähnliches Häutchen Schutz vor Verletzung und 
Austrocknung 

Epidermis einschichtiges Abschlussgewebe Schutz vor mechanischer 
Verletzung und vor Austrocknung 

Blattadern verzweigte Blattadern 
durchziehen das Blatt 

Halt und Festigkeit, 
Stoff- und Wasserleitungsbahnen  

B
la

tti
nn

er
es

 

Palisadengewebe lang gestreckte Zellen, senkrecht 
zum einfallenden Licht Ort der Fotosynthese  

Schwammgewebe Zellgewebe mit vielen 
Hohlräumen. 

Zirkulation von Kohlenstoffdioxid, 
Sauerstoff und Wasserdampf 

 

Chloroplasten grüne Blattkörner Ort der Fotosynthese 

B
la

ttu
nt

er
se

ite
 

Epidermis einschichtiges Abschlussgewebe Schutz vor mechanischer 
Verletzung und vor Austrocknung 

Spaltöffnungen spaltenförmige Öffnungen 
Gasaustausch 
Regulation der 
Wasserdampfabgabe 

Kutikula wachsähnliches Häutchen 
 
Schutz vor mechanischer 
Verletzung und vor Austrocknung 

 

 AB 
  C 



 

9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Basisgruppen (Erweiterung): Fotosynthese und Atmung 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 
    �

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

Hinweis:  

Dieses Arbeitsmaterial wird in ausgeschnittener Form (laminiert) den Lernenden zur Verfügung 
gestellt. 

 

 

 

 

 AB 
  C 

Tierische Zelle 

Pflanzliche Zelle 

Zellatmung  

Fotosynthese 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Basisgruppen (Erweiterung): Fotosynthese und Atmung 

(Lösung) 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

 

 

Lösung zu Aufgabe: 4.1. 

Durch die Fraßtätigkeit der Miniermottenlarven werden Teile des chlorophyllhaltigen Blattgewebes 
von den Leitungsbahnen (Wasserversorgung, Abtransport von Stoffen in die Wurzeln) abgetrennt.  

Da ohne Wasserzufuhr die Fotosynthese nicht optimal / kaum laufen kann, werden nur wenige 
Moleküle Sauerstoff und Traubenzucker gebildet. In den Städten wird aber viel Sauerstoff benötigt 
(Atmung der Menschen, Verbrennungsvorgänge bei Heizung und Verkehr).  

Außerdem kann in den Wurzeln kaum Festigungsgewebe hergestellt werden, so dass die Gefahr des 
Umkippens der Bäume besteht (sie werden also schwächer).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 AB 
  C 

Pflanzenzelle Tierzelle 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Basisgruppen (Zusatzmaterial): Das Leben auf der Erde  

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

Arbeitsauftrag: 

1. „Das Leben der Menschen hängt von der Existenz der Pflanze ab!“  
 Nehmt zu dieser Aussage Stellung, indem ihr mit Hilfe der ausliegenden Materialien ein 

Plakat erstellt. Euer Plakat wird benotet. 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 AB 
  C 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bau und Funktion der Laubblattbestandteile 
Basisgruppen (Zusatzmaterial): Das Leben auf der Erde  

(Lösung) 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

 

Ein möglicher Lösungsvorschlag: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 AB 
  C 



28 

 

3 Die Bewertungsmöglichkeiten während des Gruppenpuzzles 
 

9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Beobachtungsbogen für die Vorträge in der 
Expertengruppe 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vortrag von: _______________________________________________________________________ 

 

Bewertung Selbst-
einschätzung 

Gruppen-
einschätzung 

(ggf.) Lehrer-
einschätzung Bemerkungen 

1. Sachliche 
Richtigkeit/Vollständigkeit 

    

2. Fachbegriffe     

3. Sprechen (verständlich, 
deutlich, frei) 

    

4. Verständlichkeit 
(inhaltlich) 

    

5. Einbeziehung der Zuhörer  
(mit/ohne Kontakt) 

    

Weitere Anmerkungen 

 

 

 

 

 

 

Verwende die folgende  fünfstufige Skala zur Einschätzung: 

Einschätzung: sehr gut gut zufrieden weniger 
zufrieden 

noch große 
Probleme 

Allgemeine Hinweise für den Lehrer: 
Mit Abschluss der Expertenarbeit sollen nun die einzelnen Schüler ihren Expertenvortrag üben, das heißt, sie 
haben eine „Generalprobe“ in ihrer jetzigen Gruppe. Mit der abgebildeten Tabelle (s.u.), sollen die Schüler ihren 
eigenen Vortrag abschließend selbst einschätzen  und erhalten anschließend durch ihre Mitschüler und ggf. den 
Lehrer eine Rückmeldung über ihren Vortrag. Darüber hinaus gehen die notierten Einschätzungen also nicht in 
die allgemeine Bewertung ein.  
Alle Mitglieder der Expertengruppe stellen nacheinander ihre Kenntnisse unter Beachtung der unten stehenden, 
bereits bekannten Kriterien ihren Mitschülern vor. Anschließend trägt jeder Vortragende seinen eigenen 
Eindruck über seine Leistung in den Bogen ein und wird von seinen Gruppenmitgliedern und ggf. vom Lehrer 
bewertet. Anschließend erfolgt eine Aussprache über die Leistungen und deren Bewertung innerhalb der 
Gruppe. Der Lehrer kann am gesamten Prozess teilnehmen, muss es aber nicht. Auf die Einschätzungen kann im 
sich anschließenden Arbeitsprozessbericht (s. Seite 30) Bezug genommen werden.   
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Beobachtungsbogen für die Vorträge in der 
Expertengruppe 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

Vortrag von: _______________________________________________________________________ 

 

Bewertung Selbst-
einschätzung 

Gruppen-
einschätzung 

(ggf.) Lehrer-
einschätzung Bemerkungen 

1. Sachliche 
Richtigkeit/Vollständigkeit 

    

2. Fachbegriffe     

3. Sprechen (verständlich, 
deutlich, frei) 

    

4. Verständlichkeit 
(inhaltlich) 

    

5. Einbeziehung der Zuhörer  
(mit/ohne Kontakt) 

    

Weitere Anmerkungen 

 

 

 

 

 

 

Verwende die folgende  fünfstufige Skala zur Einschätzung: 

Einschätzung: sehr gut gut zufrieden weniger 
zufrieden 

noch große 
Probleme 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Arbeitsprozessbericht zum Ende der 
Expertengruppenarbeit 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 

 

Name:____________________________________________________________________________ 

Meine weiteren Gruppenmitglieder waren: _____________________________________________ 

__________________________________________________________________________________ 

1. Arbeitsaufteilung: 

Ich habe folgende Arbeiten innerhalb der Expertenarbeit erledigt: 

 

2. Eher positive Angaben zu meiner Mitarbeit in der Gruppe : 

a) Folgende Arbeitsschritte habe ich gefördert: 

 

b) Gründe für die gelungenen Teile, die vor allem bei mir lagen: 

 

3. Eher negative Angaben zu meiner Mitarbeit in der Gruppe: 

a) Folgende Arbeitsschritte habe ich nicht besonders gefördert: 

 

b) Gründe für die misslungenen Teile, die vor allem bei mir lagen: 

 

4. Meine Aktivitäten zur guten Zusammenarbeit in der Gruppe: 

Mit folgenden Aktionen habe ich eine Abschweifung von der Arbeit verhindert 

 

5. Verbesserungsvorschläge zu meiner Arbeit in der Gruppe: 

 

 

 

 

Allgemeine Hinweise für den Lehrer: 

Mit dem Arbeitsprozessbericht sollen die Schüler ihre Arbeit und ihr Engagement am Ende der 
Expertengruppenarbeit in ihrer Gruppen reflektieren. Der Arbeitsprozessbericht sollte ausführlich durch den 
Lehrer eingeführt werden und die Bedeutung und die Auswirkung auf die individuelle Leistung verdeutlicht 
werden. Das Ausfüllen des Berichtes erfolgt individuell. Auf der Grundlage dieses Berichtes wird dann die 
„Bewertung des Arbeitsprozessberichtes (IAP)“, siehe folgende Seite, durch den Lehrer vorgenommen.  

 

Ein gelungener Arbeitsprozessbericht ist persönlich, ehrlich und bezieht sich auf die eigenen und in der Gruppe 
vorhandene Stärken und Schwächen und enthält sinnvolle Verbesserungsvorschläge. Ein Schüler, der zuerst 
nicht mitgearbeitet hat, dies im Prozessbericht aber mit seinen Folgen für alle erkennt und ein entsprechendes 
persönliches Fazit erstellt, erhält keine Punktabwertung. Das Gleiche gilt für engagierte Schüler, die sich jedoch 
nicht um die Lösung der Probleme in der Gruppe kümmern. 

Die Arbeitsprozessberichte aller Gruppenmitglieder sollen vom Lehrer betrachtet werden. Hierdurch können die 
Ausführungen der Schüler überprüft werden. Bei divergenten Berichten innerhalb einer Gruppe sollte unbedingt 
eine Aussprache mit der Gruppe erfolgen. 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Arbeitsprozessbericht zum Ende der 
Expertengruppenarbeit 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

 

Name:____________________________________________________________________________ 

Meine weiteren Gruppenmitglieder waren: _____________________________________________ 

__________________________________________________________________________________ 

1. Arbeitsaufteilung: 

Ich habe folgende Arbeiten innerhalb der Expertenarbeit erledigt: 

 

 

2. Eher positive Angaben zu meiner Mitarbeit in der Gruppe : 

c) Folgende Arbeitsschritte habe ich gefördert: 

 

 

d) Gründe für die gelungenen Teile, die vor allem bei mir lagen: 

 

 

3. Eher negative Angaben zu meiner Mitarbeit in der Gruppe: 

c) Folgende Arbeitsschritte habe ich nicht besonders gefördert: 

 

 

d) Gründe für die misslungenen Teile, die vor allem bei mir lagen: 

 

 

4. Meine Aktivitäten zur guten Zusammenarbeit in der Gruppe: 

Mit folgenden Aktionen habe ich eine Abschweifung von der Arbeit verhindert 

 

5. Verbesserungsvorschläge zu meiner Arbeit in der Gruppe: 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Lehrerbogen 
zur individuellen Arbeitsprozessbewertung 

(IAP) 

Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

 

 

 

 

 

 

Name:______________________________________________________________  

weitere Gruppenmitglieder:______________________________________________ 

  

 Kriterium Faktor* 

Arbeitsaufteilung 

individuelle Mehrarbeit  +1 

gleichmäßige Arbeitsaufteilung 0 

individuelle „Wenigarbeit“ -1 

Eher positive Angaben 
zur Mitarbeit in der 
Gruppe 

glaubwürdig, stimmig, konkret +1 

glaubwürdig, stimmig, aber nicht konkret 0 

unglaubwürdig, unstimmig -1 

Eher positive Angaben 
zur Mitarbeit in der 
Gruppe 

glaubwürdig, stimmig, konkret +1 

glaubwürdig, stimmig aber nicht konkret 0 

unglaubwürdig, unstimmig -1 

Aktivitäten zur guten 
Zusammenarbeit in der 
Gruppe 

Sinnvolle Vorschläge in Bezug auf das Negative +1 

sinnvolle Vorschläge ohne Bezug zum Negativen oder  
bedingt sinnvolle Vorschläge ohne Bezug zum Negativen 0 

keine oder sinnlose Vorschläge -1 

 

Aktivitäten zur guten 
Zusammenarbeit in der 
Gruppe 

 

eigene Fehler erkennen und verbessern +1 

eigene Fehler erkannt ohne Verbesserungsvorschläge 0 

eigene Fehler nicht erkannt (wenn sie durch die anderen 
Gruppenmitglieder übereinstimmend genannt wurden) -1 

erreichte Punktsumme:  
* jeweils eine der drei Zahlen ( +1, 0 oder -1) ankreuzen 

Umwandlungstabelle zur Ermittlung der Gewichtung „individuelle Arbeitsprozessbewertung“ (IAP)  

erreichte 
Punktsumme 

5 4 bis 3 2 +1, 0 , -1 -2 -3 bis- 4 -5 

Gewichtung (IAP) +3 +2 +1 0 -1 +2 -3 

Allgemeine Hinweise für den Lehrer: 
Dieser Bogen wird auf Grundlage des Arbeitsprozessberichtes vom Lehrer ausgefüllt.  
Eine Analyse der Arbeit in einer kooperativen Lernform, die sich über mehrere Stunden erstreckt, ist sehr 
sinnvoll; hierdurch wird das Arbeiten und Lernen in der Gruppe reflektiert. Eine gelungene Analyse des 
Lernverhaltens in der Gruppe soll auch zu einem persönlichen Lernfortschritt führen. Um diesen zu ermitteln, 
verwendet der Lehrer den vorliegenden Bewertungsbogen und die Arbeitsprozessberichte der entsprechenden 
Expertengruppen.  
Erscheinen in den Arbeitsprozessberichten der Gruppenmitglieder sehr divergierende Aussagen, so gilt: Wenn 
zwei Gruppenmitglieder eine gleiche Einschätzung abgeben, wird diese als zutreffend betrachtet, es sei denn, 
sie wirkt auf Grund einer gleichen Formulierung abgeschrieben, so gilt sie nicht.  
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bewertungsbogen für den Plenumsvortrag (PV) Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Name des Vortragenden der Basisgruppe:_____________________________________  

Bewertung 
max. 

Bewertungs-
punkte 

erreichte 

Bewertungs-
punkte 

Bemerkungen 

Inhalt                                           60 Punkte: 

1. sachliche 
Richtigkeit/Vollständigkeit 

 

15 
  

2. Fachsprache 
(angemessen, Begriffe 
erläutert) 

 

15 
  

3. Sprechen  
(verständlich, deutlich, frei) 

 

15 
  

4. Verständlichkeit  
(inhaltlich) 

 

15 
  

Form                                            40 Punkte: 

5. Medien  
(sinnvoller Einsatz, korrekter 
Umgang) 

 

25 
  

7. Einbeziehung der Zuhörer  
(mit/ohne Kontakt) 

 

5 
  

8. Kreativität 
(besondere Ideen) 

 

10 
  

Ergebnis 

in Punkten: 
100   

 

Ergebnis auf der 15-Punkte 
Skala (PV): 15  

Diese Punktzahl ergibt sich nach der offiziellen 
Umrechnungstabelle von der 100er Punkte Skala 

(Prozent ) auf die endgültige 15er-Punkte Skala (PV). 

 

Allgemeine Hinweise für den Lehrer: 
Der Vortragende wird z.B. mit Hilfe von Spielkarten ausgelost. Die gezeigte Leistung des Vortragenden zählt als 
Bewertung für die gesamte Basisgruppe. Dies soll die Verantwortung der Schüler für das Gelingen der Arbeit in 
dieser Lernform fördern.  
Der Plenumsvortrag, der am Ende der Basisgruppenarbeit vorgetragen wird, wird nach dem unten stehenden 
Schema bewertet. Die Benotungskriterien müssen anhand des ausgeteilten Bewertungsbogens im Vorfeld 
besprochen und somit transparent gemacht werden. Die Zuhörer können nach Beendigung des Vortrags mit 
Hilfe des Bewertungsbogens „mitbewerten“ und anschließend diskutieren; dies hat aber keinen direkten Einfluss 
auf die Zensur. Durch diese Vorgehensweise lernen die Zuhörer einen Vortrag sachbezogen zu würdigen.  
Am Ende muss das Gesamtergebnis von der 100ter-Skala auf die 15er-Skala (PV) nach der beiliegenden 
Umrechnungstabelle (s. Seite 38) ausgedrückt werden.  
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bewertungsbogen für den Plenumsvortrag (PV) Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

Name des Vortragenden der Basisgruppe:_____________________________________  

Bewertung 
max. 

Bewertungs-
punkte 

erreichte 
Bewertungs-

punkte 
Bemerkungen 

Inhalt                                           60 Punkte: 

1. sachliche 
Richtigkeit/Vollständigkeit 

 

15 
  

2. Fachsprache 
(angemessen, Begriffe 
erläutert) 

 

15 
  

3. Sprechen  
(verständlich, deutlich, frei) 

 

15 
  

4. Verständlichkeit  
(inhaltlich) 

 

15 
  

Form                                            40 Punkte: 

5. Medien  
(sinnvoller Einsatz, korrekter 
Umgang) 

 

25 
  

7. Einbeziehung der Zuhörer  
(mit/ohne Kontakt) 

 

5 
  

8. Kreativität 
(besondere Ideen) 

 

10 
  

Ergebnis 

in Punkten: 
100   

 

Ergebnis auf der 15-Punkte 
Skala (PV): 15  

Diese Punktzahl ergibt sich nach der offiziellen 
Umrechnungstabelle von der 100er Punkte Skala 

(Prozent ) auf die endgültige 15er-Punkte Skala (PV). 
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bewertungsbogen für ein Plakat (PL) Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 

 

 

 
 

Mitglieder der Basisgruppe:_______________________________________________ 

Bewertungskriterien Beschreibung Anmerkung 
max. 
BE 

err. 
BE 

Inhalt                                                                                                                                                 35 P 

Vollständigkeit 
Sind die wesentlichen Inhalte 
vorhanden? 

 10  

Sachliche Richtigkeit Sind die Inhalte sachlich richtig?  10  

Verständlichkeit 
Werden Informationen und 
Zusammenhänge klar darstellt?  
Werden die Begriffe erklärt? 

 10  

Rechtschreibung / 
Grammatik 

Ist die dt. Sprache korrekt angewendet 
worden? 

 5  

Darstellung                                                                                                                            40 P 

Gliederung 
-Schwerpunkte erkennbar 
-Platzaufteilung 
-Wahl sinnvoller Überbegriffe 

 10  

Zusammenhang 
Werden Zusammenhänge zwischen den 
Informationen  deutlich? 

 5  

Visualisierung 
Inwieweit wurde versucht, den Inhalt 
bildlich unter Verzicht von Texten 
darzustellen? 

 10  

Darstellungsmittel 
Ist das Anschauungsmittel 
abwechslungsreich (Karten, Zeichen, 
Grafiken, Bilder ….)? 

 10  

Kreativität 
Wird neugierig auf das Thema gemacht, 
z.B. durch gestalterischen 
Einfallsreichtum? 

 5  

Gestaltung                                                                                                                                          25 P 

Sauberkeit Sind die Darstellungen sorgfältig und 
übersichtlich? 

 10  

Größe der Elemente 

Sind die Abbildungen ausreichend groß 
dargestellt? 
Sind die Texte in unterschiedlicher 
Größe geschrieben?  
Sind die Größenverhältnisse der 
Elemente korrekt wiedergegeben? 

 10  

Farbgebung Ist der Farbeinsatz sinnvoll? Sind Mittel 
der Kontrastgestaltung genutzt? 

 5  

Punktsumme auf der 100er Skala 100  
Punktsumme auf der 15er Skala ( PL ) 15  

Allgemeine Hinweise für den Lehrer: 
Auch hier gilt, dass die Bewertungskriterien für die Erstellung eines Plakats den Schülerinnen und den Schülern 
bekannt sind.  
In jeder Basisgruppe wird zum Arbeitsabschluss ein Plakat nach den unten genannten Kriterien erstellt und dem 
Plenum vorgestellt. Sowohl der Vortrag als auch das Produkt kann bewertet werden. In dieser Konzeption wird 
sowohl das Plakat als auch der Plenumsvortrag gewürdigt.  
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Bewertungsbogen für ein Plakat (PL) Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 
 
Mitglieder der Basisgruppe:_______________________________________________ 

 

Bewertungskriterien Beschreibung Anmerkung 
max. 
BE 

err. 
BE 

Inhalt                                                                                                                                                                    35 P 

Vollständigkeit Sind die wesentlichen Inhalte 
vorhanden? 

 10  

Sachliche Richtigkeit Sind die Inhalte sachlich richtig?  10  

Verständlichkeit 
Werden Informationen und 
Zusammenhänge klar darstellt?  
Werden die Begriffe erklärt? 

 10  

Rechtschreibung / 
Grammatik 

Ist die dt. Sprache korrekt angewendet 
worden? 

 5  

Darstellung                                                                                                                                                          40 P 

Gliederung 
-Schwerpunkte erkennbar 
-Platzaufteilung 
-Wahl sinnvoller Überbegriffe 

 10  

Zusammenhang 
Werden Zusammenhänge zwischen den 
Informationen  deutlich? 

 5  

Visualisierung 
Inwieweit wurde versucht, den Inhalt 
bildlich unter Verzicht von Texten 
darzustellen? 

 10  

Darstellungsmittel 
Ist das Anschauungsmittel 
abwechslungsreich (Karten, Zeichen, 
Grafiken, Bilder ….)? 

 10  

Kreativität 
Wird neugierig auf das Thema gemacht, 
z.B. durch gestalterischen 
Einfallsreichtum? 

 5  

Gestaltung                                                                                                                                                           25 P 

Sauberkeit 
Sind die Darstellungen sorgfältig und 
übersichtlich? 

 10  

Größe der Elemente 

Sind die Abbildungen ausreichend groß 
dargestellt? 
Sind die Texte in unterschiedlicher 
Größe geschrieben?  
Sind die Größenverhältnisse der 
Elemente korrekt wiedergegeben? 

 10  

Farbgebung 
Ist der Farbeinsatz sinnvoll? Sind Mittel 
der Kontrastgestaltung genutzt? 

 5  

Punktsumme auf der 100er Skala 100  

Punktsumme auf der 15er Skala ( PL ) 15  
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9./10. 
Jahrgang 
Biologie 

Ermittlung der Gesamtzensur (G) Basiskonzept 
Struktur und Funktion 

 
 

 

 

 

Name: …………………………………………………………………. 

weitere Gruppenmitglieder waren in der   

- Expertengruppe:……………………………………………………….. 

- Basisgruppe:…………………………………………………………… 

Leistungen erreichte Punkte 
(15 Punkte-Skala) 

Berechnungsformeln und 
Anmerkungen 

Hausarbeit (en)                        ( HA ) 
a) Das Laubblatt            ( HA 1) 
b) Der Steckbrief           ( HA 2) 

HA= HA = ( HA 1 + HA 2 ) :  2 

Tabelle                                     ( TB ) 
Die Blattschichten 
 

TB=  

 
Individuelle  Leistung               ( IL  ) 
 

 
IL = 

 
IL  = ( HA + TB ) : 2 

Gruppenleistung: 
Benotung des Plakates             ( PL ) 
 

 
PL= 

 

Gruppenleistung: 
Benotung des Plenumvortrags (PV ) 
 

 
PV= 

 

 
Gemeinsame  Leistung            ( GL ) 
 

 
GL= 

 
GL =  ( PL + PV ) : 2 

individuelle 
Arbeitsprozessbewertung        ( IAP ) 
 

 
IAP= 

Gewichtung aus der Tabelle zwischen 
-3 und +3 Punkten 

Gewichtete gemeinsame Leistung 
                                               ( GGL)          

 
GGL= 

 
GGL = GL + IAP 
 

 

Individuelle Gesamtpunktezahl  
                                              ( G ) 

 
G= 

 G  = ( IL + GGL ) : 2 
Erst die hier entstehende Dezimalzahl 
wird  gerundet. 

 

 
Individuelle Gesamtzensur mit Tendenz 
 

 
 

 

G, ausgedrückt als Zensur  
(zwischen 1+ und 6) 

 

Kommentar:………………………………………………………………………………… 

Datum/ Unterschrift des Lehrers:…………………………………………………… 

Allgemeine Hinweise für den Lehrer: 
Hier werden die vorher ermittelten Einzelleistungen zu Teilleistungen verrechnet und diese dann zur 
Gesamtpunktzahl gemittelt. Das Ganze geschieht nach den aufgeführten Formeln auf der 15-Punkte-Skala.  
Im Kommentar unten steht eine Würdigung, und zwar auch  für den theoretisch möglichen Fall, dass durch die 
Gewichtung (IAP) am Ende eine größere Gesamtpunktezahl als 15 errechnet wird, die aber nicht als 
Gesamtzensur dargestellt werden kann. 
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Tabelle zur Umwandlung der verschiedenen Bewertungsskalen  
nach dem Bewertungsschlüssel der Ernst-Haeckel-Oberschule (FB Chemie / Biologie) 

 

 

100 Punkte-Skala 15 Punkte-Skala Notenstufen 
(Zensuren) 

100 15   1+ 

95 14 1 

90 13  1- 

85 12   2+ 

80 11 2 

75 10  2- 

70  9  3+ 

65  8 3 

60  7  3- 

55  6-  4+ 

50 5 4 

40  4  4- 

30  3   5+ 

20  2 5 

10  1  5- 

 0  0 6 
 

Die Umwandlung geschieht nach dem „Mindestens–Prinzip“: Es müssen z. B. mindestens 75 Punkte 
(auf der 100er- Skala) erreicht sein, um 10 Punkte (auf der 15er- Skala) zu bekommen; mit 74 Punkten 
werden nur 9 Punkte auf der 15er- Skala erreicht.  
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4 Der Blick auf die Kompetenzbereiche der KMK-Bildungs-
standards 
 
Standards für den Kompetenzbereich Fachwissen 
Lebewesen, biologische Phänomene, Begriffe, Prinzipien und Faktoren kennen und den 
Basiskonzepten zuordnen 
 
F 1 Basiskonzept System 
Die Schülerinnen und Schüler … 
F 1.1 verstehen die Zelle als System, 
F.1.4 beschreiben und erklären Wechselwirkungen im Organismus und zwischen 

Organismen, 
F 1.6 stellen einen Stoffkreislauf in einem Ökosystem dar. 
 
F 2 Basiskonzept  Struktur und Funktion 
Die Schülerinnen und Schüler … 
F 2.3  stellen strukturelle und funktionelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede von

Organismen und Organismengruppen dar, 
F 2.4 beschreiben und erklären Struktur und Funktion von Organen und Organsystemen,

z. B. bei der Stoff- und Energieumwandlung, 
F 2.5 beschreiben die strukturelle und funktionelle Organisation im Ökosystem. 
 
Standards für den Kompetenzbereich Erkenntnisgewinnung 
Beobachten, Vergleichen, Experimentieren, Modelle nutzen und Arbeitstechniken anwenden 
 
Die Schülerinnen und Schüler … 
E 1 mikroskopieren Zellen und stellen sie in einer Zeichnung dar, 
E 2 beschreiben und vergleichen die Anatomie von Organismen, 
E 9 wenden Modelle zur Veranschaulichung von Struktur und Funktion an. 
 

 

Standards für den Kompetenzbereich Kommunikation 
Informationen sach- und fachbezogen erschließen und austauschen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler … 
K 1  kommunizieren und argumentieren in verschiedenen Sozialformen, 
K 2  beschreiben und erklären Originale oder naturgetreue Abbildungen mit Zeichnungen 

oder idealtypischen Bildern, 
K 3  veranschaulichen Struktur und Funktion angemessen mit sprachlichen und bildlichen 

Gestaltungsmitteln, 
K 4  werten Informationen zu biologischen Fragestellungen aus einer Quelle zielgerichtet 

aus und verarbeiten diese auch mit Hilfe verschiedener Techniken und Methoden 
adressaten- und situationsgerecht. 

 
Standards für den Kompetenzbereich Bewertung 
Biologische Sachverhalte in verschiedenen Kontexten erkennen und bewerten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler … 
B 5  beschreiben und beurteilen die Auswirkungen menschlicher Eingriffe in einem Ökosystem. 
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Notizen 


